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| Die Expedition. 


Tages ſchanu. 
Tborn, den 26. Mai 1885. 

Die Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers 
ſchreitet in erfreulicher Weiſe vorwärts, ſo daß anzunehmen iſt, 
daß derſelbe in einigen Tagen wieder völlig herge ſtellt ſein wird. 
Das Unwohlſein beſtand lediglich in einem Katarrh. Die laufenden 
Vorträge und Regterungsgeſchäfte haben während der ganzen 
Zeit keine Unterbrechung erfahren, wenn auch der Kronprinz an 
Stelle ſeines kaiſerlichen Vaters die großen Frühjahrsparaden 
über die Berliner und Potsdamer Garniſon obnahm. So oft der 
Katier in den letzten Tagen am Fenſter ſeines Arbeitszimmers 
erſchien, iſt er der Gegenſtand lebhafter Ovationen geweſen. Der 
Kronprinz ftattete Tag für Tag im kaiſerlichen Palais Beſuche 
ab, desgleichen mehrere andere Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie. Sonntag fand im Neuen Palais bei Potsdam, der 
Sommerreſidenz der kronprinzlichen Familie, ein Galadiner zur 
Feier des Geburtstages der Königin Victoria von England ſtatt 
Der Kaiſer conferirte in den letzten Tagen mit dem Reichskanzler 
und dem Miniſter von Puttkamer und empfing den in Berlin 
anweſenden engliſchen Miniſter Lord Roſeberry. 

Aus Baden⸗Baden wird über den dortigen Aufenthalt 
der Kaiſerin Auguſta geſchrieben: Die Kaiſerin gebraucht 
auch in dieſem Jahre, wie früher, mit gleich günſtigem Erfolge 
die Badekur. Man ſieht die hohe Frau täglich ihre gewohnten 
Ausfahrten in der Umgebung machen, und zum erſten Male in 
dieſem Frühjahr wurde den von der Kaiſerin eingeladenen Gäſten 
die freudige Ueberraſchung zu Theil, daß dieſelbe zu dem nach 
dem Diner ſtattfindenden Cercle, anſtatt wie früher im Rollſtuhl 
ſitzend, zu Fuß erſchien und ſich theils vollſtändig frei, theils auf 
den Arm des dienſtihuenden Kammerherrn geſtützt im Saale 
bewegte, um bei den Eingeladenen die Runde zu machen. Von 
Baden⸗Baden wird ſich die Kaiſerin zunächſt nach Coblenz be⸗ 
geben. 

Der Welfenantrag Preußens im Bundesrath wird 
ſortgeſetzt eifrig discutirt. Es wird behauptet, der Herzog von 
Cumberland wolle auf den Antrag mit einem Manifeſt an die 
europäſſchen Höfe antworten, in welchem er gegen den preußiſchen 
Antrag proteſtirt. Daß das geſchieht, iſt nicht unmöglich, denn 
Herr Windthorſt, der in Dresden weilte, um dort einige Ver⸗ 


In Feffeln der Schönheil. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(39. Fortſetzung.) 

„Dies beſiegele unſeren Bund und ſei Dir ein Andenken 
an dieſe Stunde. Darf ich morgen kommen, um bei Deiner 
Mutter Deine Hand zu erbitten, damit wir recht bald vor aller 
Welt unſere Liebe bekennen dürfen ?« 

„Nicht morgen, wann die Abreiſe meines Bruders bevorſteht. 
Auch iſt Mama ſehr angegriffen und ich möchte ihr jede Ge⸗ 
müthsbewegung erſparen.“ 

Beide verabredeten einen ſpäteren Tag. Harry beſtand da⸗ 
rauf, in Schöneck ein glänzendes Verlobungsſeſt zu feiern, weil 
1 8 ar Wendland noch leinen eigenen Hausſtand in Hirſch⸗ 
ſtein hatte. 

„Ich will glänzen mit Dir vor meinen Freunden,“ ſprach 
Harry begeiſtert. „Alle ſollen mich beneiden um meine Braut, 
die eben ſo ſchön, als tugendhaft iſt. Sie haben mir oft prophe⸗ 
zeit, daß ich ein Hageſtolz bleiben würde, weil ich zu hohe An⸗ 
forderungen an meine Gattin ſtelle. Ste fanden es geradezu 
lächerlich, daß meine einſtige Braut neben mancherlei Vorzügen 
noch keinen Herzensroman gehabt haben dürfe und daß ich ihre 
erſte Liebe ſein müſſe. Was ihnen unmöglich erſchien, hat ſich 
verwirklicht. Ich habe mein Ideal gefunden!“ 

Franziska lächelte etwas gezwungen; ihr war nicht beſonders 
wohl zu Muth bei dieſen Worten. Doch raſch fand ſie ihre 
Unbefangenheit wieder. 5 

„Und wenn wieder anonyme Zuſchriften kommen, was dann, 
mein Freund?“ 

Sie hob mit einem ſchalkhaften Lächeln den Finger drohend 
empor. Er nahm ihre Hand und drückte fie an feine Lippen. 

„Erinnere mich nicht an dieſe Thorheit, mein ſüßes Lieb. 

ch bin feſt überzeugt, einer meiner Freunde hat dieſe ſehr takt ⸗ 
leſe Neckeret verübt. Aber man hatte mich bei meiner ſchwächſten 
Seite gepackt und dies raubte wir die Beſinnung!“ 

Und das Flüſtern der beiden Liebenden vermiſchte ſich mit 
dem ſanften Rauſchen der Baumwipfel und dem munteren Ge⸗ 
zwitſcher der Vögel. Zuweilen drang Franzis ka's filberhelles 
Lachen durch die grüne Wildnis. 


mögens⸗Fragen in Sachen der braunſchweigiſchen Erbſchaft zu 


ordnen, hat ſich von dort nach Gmunden zum Herzog von 
Cumberland begeben. Mag ein ſolches Manifeſt nun aber er⸗ 
ſcheinen oder nicht, ſoviel ſteht feſt: Practiſchen Erfolg wird es 
nicht haben. Die Annahme des preußiſchen Antrages durch den 
Bundesrath iſt geſichert und damit wird die Unmöglichkeit einer 
Welfenregierung in irgend einem deutſchen Bundesſtaate feierlich 
bekräftigt. Zur Vorgeſchichte des preutziſchen Antrages verlautet, 
daß vor einigen Monaten lebhafte Bemühungen ſtattgefunden 
haben, zwiſchen Preußen und dem Herzog von Cumberland eine 
gütliche Einigung herbeizuführen und zwar derartig, daß der 
Herzog feierlich auf Hannover verzichten und dafür die Regie⸗ 
rung in Braunſchweig übernehmen ſollte. Der Herzog hat ſich 
jedoch geweigert, dieſe Verzichtleiſtung in klarer Form auszu⸗ 
ſprechen und die Folge davon iſt nun eben der Antrag, der fort⸗ 
geſetzt nur bei der Welfenpreſſe gemißbilligt wird, während alle 
anderen Parteien, auch die hochconſervativen Organe, die an⸗ 
fänglich im „Intereſſe der Legitimität“ halb und halb für den 
Herzog von Cumberland waren, ihn billigen Die Sache iſt auch 
ganz einfach: Hannover iſt Preußen durch die Reichsverfaſſung 
gewährieiftet; erkennt der Herzog von Cumberland dieſe Verfaſ⸗ 
ſung nicht voll und ganz an, ſo kann er eben kein deutſcher 
Bundesfürſt ſein. In die weitere Entwickelung der Braunſchwei⸗ 
ger Thronfolgefrage wird ſich übrigens weder das Reich, noch 
Preußen miſchen. Nach Beſeitigung des Herzogs von Cumber⸗ 
land haben die Braunſchweiger ganz freie Hand. Als künftiger 
Regent wird neben dem Prinzen Albrecht von Preußen jetzt auch 
der zweite Sohn des Großherzogs von Baden genannt. 

Der frühere Staatsſecretär von Elſaß » Lothringen, Herr 
Herzog hat die Verwaltung der Neu-Guinea -Geſellſchaft, 
für welche in dieſen Tagen der kaiſerliche Schutzbrief veröffent⸗ 
licht wurde, übernommen und iſt zugleich der Discontogeſellſchaft, 
die bei der Neu⸗Gutnea⸗Compagnie ſtark betheiligt if, als Ver⸗ 
waltungsrath beigetreten. 

Amtlicher Kundgebung, zufolge find die Vorſtände der noch 
nicht nach dem neuen Innungsgeſetz von 1881 reorga - 
nifirten Junungen auf den Art. 3 dieſes Geſetzes zu ver⸗ 
wetſen, wonach die Innungen, welche bis Ende d. J. ihre Sta⸗ 
tuten nicht nach dem erwähnten Geſetz umgeſtaltet haben, unter 
Umſtänden ihrer Schließung gewärtig ſein müſſen. Ueber das 
Vermögen der Innung iſt in dieſem Falle nach Maßgabe des 8 
94 der Reichs⸗Gewerbe Ordnung zu verfügen, ſomit dasſelbe zu⸗ 
erſt zur Berichtigung der Schulden und Erfüllung ſonſtiger Ver⸗ 
bindlichkeiten zu verwenden. Eine Vertheilung des Vermögens 
unter die zeitigen Mitglieder kann die Innung bei ihrer Auflö⸗ 
ſung nur inſoweit beſchließen, als dasſelbe aus Beiträgen dieſer 
Mitglieder entſtanden iſt. Der Reſt des Vermögens wird, falls 
in den Landesgeſetzen oder dem Statut nicht ein Anderes aus: 
drücklich beſtimmt iſt, der Gemeinde, in welcher die aufgelöſte 
Innung ihren Sitz hatte, zur Benutzung für gewerbliche Zwecke 
überwieſen. 


Als nach kurzer Zeit Franziska durch den Park wieder nach 
Hauſe zurückkehrte, ſah ſie ſehr ernſt und nachdenklich aus. 

Es hatte fie beſtürzt gemacht, aus den Andeutungen, welche 
Walther gegen Harry gemacht, zu erſehen, daß dieſer noch in 
dem Beſitz der Briefe war, die fie ihm — fie begriff dieſe Unbe⸗ 
ſonnenheit jetzt nicht — geſchrieden hatte. Sie zermarterte ſich 
den Kopf, um ſich den Inhalt dieſer Briefe ins Gedächtnis zu⸗ 
rückzurufen. Nur ſoviel ward fie ſich allmählich mit Unbehagen 
bewußt, daß dieſe Billets aus der Pertode herrührten, in der 
ihr Doctor Walther als der begehrenswertheſte aller Männer 
erſchtenen war und ihre Verblendung den Höhepunkt erreicht 
hatte. Sie befürchtete deßhalb nicht mit Unrecht, in ihrer Leiden⸗ 
ſchaft unvorſichtig geweſen zu fein 

Dieſe Waffen aber in der Hand Doctor Walther's, — wenn 
er ſie gebrauchte, — welche Gefahr konnte ihr dann drohen? 
Wie ein Fels wälzte es ſich auf ihre Bruſt und zitternde Angſt 
befiel ſie. Das ganze Spiel, das ſie ſo ſchlau in Scene geſetzt 
hatte, ſollte ſie es verlieren? Nein und tauſendmal nein! Das 
konnte, das ſollte nicht ſein! Walther durfte nicht triumphiren; 
fie mußte Mittel und Wege finden, feine Uebermacht zu ver⸗ 
nichten und durch Liſt oder Gewalt den gefährlichen Feind zu 
entwaffnen. 

Schwerer und ſchwerer wurde der Stein, der ſich auf Franzis⸗ 
kas Seele niederſenkte. Sie erbebte davor, Harry von Römer 
zu verlieren, denn wenn ſie auch keine tiefere Neigung für ihn 
hegte, ſo war er doch eine gute Partie. Mehr als je aber war 
der Wunſch nach Selbſtſtändigkeit in ihr rege geworden. 

Es erſchien ihr troſtlos und unerträglich, mit der Mutter 
allein das einſame Hirſchſtein bewohnen und von der Rente der⸗ 
ſelben und den Unterſtützungen ihres zukünftigen Schwagers 
Gerhard, mit dem fie in offener Fehde lag, leben zu ſollen. 

Wollte fie nicht dieſer troſtloſen Zukunft verfallen, fo blieb 
ihr nur ein Mittel, Walter mußte unſchädlich gemacht werden. 
Sein Giſtzahn waren ihre Briefe. Sie mußte ſich in den Beſitz 
derſelben ſetzen. Nur dann erſt konnte ſie frei aufathmen 
Aber wie ſollte ſie dies erreichen. 

Sie ſann vergeblich auf einen Ausweg. Die Sache wurde 
um jo ſchwieriger, weil fie jüngft erſt Walther ſchwer beleidigt 
hatte und weil ihr uur wenig Zeit zum Handeln blieb. Sie 


Ein Theil der außſerordentlichen deutſchen Gefandt- 
ſchaft in Teheran, Profeſſor Brugſch und Hauptmann von 
Brandis, wird demnächſt die Rückreiſe nach Deutſchland antreten. 
— In Teheran bewerben ſich auch Berliner Firmen um eine 
Eiſenbahnconceſſion, haben aber bisher noch mit mancherlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen. g 

Als neueſter Candidat für den Erzbiſchofsſtuhl in 
Poſen wurde der Propft bei der Berliner Hedwtaskirche, Aß⸗ 
mann, genannt. Kaum aufgetaucht, iſt aber auch die Mttthei⸗ 
lung ſchon wieder für unbegründet erklärt. In Rom hält man 
an einem Candidaten polniſcher Nattonalttät feſt. 

Der Reichsanzeiger publicirt die Bildung von 55 Unfall⸗ 
verſicherungs⸗Berufsgenoſſenſchaften und die für dieſel⸗ 
ben anberaumten Verſammlungen zur Berathung und Feſtſtellung 
der Genoſſenſchaftsſtatu ten. 


Vietor Hugo, der große Dichter, aber kleine Politiker, 
tft todt und man feiert in Paris ſein Andenken in den Kammern, 
der Preſſe, allen Bevölkerungskreiſey in einer Weiſe, als ob der 
erſte Menſch der ganzen Welt geſtorben wäre. Nicht gerade an⸗ 
genehm berührt es dabei, daß man mehr noch als den Todten 
Frankreich ſelbſt in einer mehr als überſchwänglichen Weiſe her⸗ 
ausſtreicht. In Victor Hugo wird auch weniger der Dichter, als 
der Republikaner gefeiert, der, von Haß gegen Deutſchland beſeelt, 
mit ſeinen ſchwulſtigen Reden und Briefen ſo ganz der Mann 
nach dem Herzen der Pariſer geweſen iſt. Dieſem Trubel gegen⸗ 
über bleibt das nicht franzöſiſche Europa ſehr kalt; wenn es den 
Tod des Dichters bedauert, ſo hat es doch kein Gefühl für das 
Zurſchautragen des Republikanismus und der Confeſſtonsloſigkeit 
durch Victor Hugo. Imponirte er durch fein Weſen jeinen 
Landsleuten, jo kann uns nur die Rückſicht auf das offene Grab 
hindern, dies Alles mit wahrem Namen zu nennen. Daß Hugo 
ohne geiſtlichen Beiſtand geftocben, hat die Antirepubltkaner noch 
mehr gegen ihn eingenommen, als es ſchon der Fall war, in⸗ 
deſſen hat die Kammer doch faſt einſtimmig 20000 Francs für 
ein Staatsbegräbniß des Todten bewilligt. Unentſchieden iſt noch 
ob das Begräbnig auf einem Kirchhofe, oder im Pantheon, der 
Ruheſtätte berühmter Männer, ſtattfindet. Wie Hugo von der 
Preſſe gefeiert wird, überſteigt alle Begriffe; man ſieht hier recht, 
daß vom Erhabenen bis zum Lächerlichen oft nur ein Schritt iſt. 
Die Familie des Todten empfing vom Präſidenten der Republik 
ein Condolenzſchreiben. Echt franzöſiſch iſt es, daß die Leiche 
drei Tage vor ihrer Beiſetzung unter dem Triumphbogen in Paris 
öffentlich ausgeſtellt werden ſoll. Daß der Dichter trotz ſeines 
haushoch gerühmten Patriotismus ein ſehr guter Geſchäftsmann 
war, beweiſt die Thatſache, daß er ſein Vermögen von über fünf 
Millionen nicht in franzöſiſchen, ſondern in engliſchen und 
Auch kennzeichnend! — 


Aber 
endlich ſchien ſie doch einen Ausweg gefunden zu haben. Ste 
nickte befriedigt mit dem Kopfe. 

„Es iſt das einzigſte Mittel,“ ſagte ſie. „Ich muß ihm 
die Hand zur ſcheindaren Verſöhnung reichen. Meinem Lächeln, 
meinen Blicken, meiner Ueberredungskunſt kann er nicht wider⸗ 


ſtehen. O, ich kenne meine Macht, die Macht der Schönheit! 


Ueberall wird ſie Siegerin bleiben. Und wenn ich ihm das 
ſüße Gift eingeflößt, ihn mit einem Wink wieder zu meinem 
Sklaven gemacht habe und im Beſitz der Briefe bin, dann werde 
ich ihm den Fuß auf den Nacken ſetzen und über ſeine Ohnmacht, 
ſeine Verzweiflung triumphiren!“ 

So argumentirte Franziska mit eben fo viel Selbſtgefällig⸗ 
keit als Herzloſigkeit. 

Am liebſten wäre fie gleich am anderen Tage nach der 
Stadt gefahren, um ihren Plan zur Ausführung zu bringen, 
ni Ferdinand's Abreiſe und Suſanne's Aukunft verhinderten 

e daran 

Bei dem Gedanken an Suſanne ſtieg wieder neuer Groll 
in ihr auf. Sie mußte ſich, nach ihrer Anſchzuung, ſchwer er⸗ 
kämpfen, was dieſer ohne alle Mühe, gleichſam wie vom Him 
mel zugeweht, in den Schoß fiel. War von jeher die Zuneigung 
gegen dieſe ihr jo unähnliche Schweſter nicht groß geweſen, to 
richtete das Glück derſelben eine neue Scheidewand zwiſchen ihr 
und derſelben auf. 

Ihr Groll erhielt dadurch neue Nahrung, daß man ſich 
in Hirſchſtein zu einem feſtlichen Empfang Suſanne's rüſtete. 

Frau Lorenz und die Mägde wanden Kränze und Guirlan⸗ 
den und es war ein Rumoren im Hauſe ſeit dem früheften 
Morgen geweſen. Der Gärtner ſchmückte Flur und Treppe mit 
Blumen. Kurz Alles wurde auf den Kopf geſtellt, vie zu einem 
hohen Feiertag. 

Bei alledem war Frau Lorenz die Rührigſte. Sie hätte 
es ſich vor Kurzem nicht träumen laſſen, das Haus, deſſen treue 
Verwalterin fie war, für eine junge Herrin in Stand zu ſetzen, 
eine Herrin, für die ſie durchs Feuer gegangen wäre, wenn man 
es von ihr verlangt hätte. 

Als am nächſten Morgen Franziska nach einer zum größeren 
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. auſe ſchien erſt jetzt den Höhepunkt zu erreichen. 
2 En Rückſicht auf ihr Ruhebedürfnis; ja, ſogar bis in die 
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gefallenen Kameraden auf dem Kirchhofe ere Lachaise eine große 


Demonſtration, bei welcher es zu einem ernſten Zuſammenſtoß mit 
der Polizei kam, welche die Entfaltung rother Fahnen und ähn⸗ 
licher Abzeichen verhindern wollte. Verſchiedene Verwundungen 
kamen vor und etwa 30 Perſonen wurden verhaftet. Nach leb⸗ 
sun Schlägereien konnte die Polizei endlich den Kirchhof 
räumen. 

Die internationale Sanitätscouferenz in Rom hat 
eine techniſche Commiſſion niedergeſetzt, welche den italieniſchen 
Delegirten, Senator Moleſchott, zum Präſidenten wählte. Die 
Commiſſion beſchloß, bei der Conferen; die Aufhebung der Qua⸗ 
rantänen und militäriſchen Abſperrungen beim Ausbruch anſtecken⸗ 
der Krankheiten zu beantragen, da eine vollſtändige Abſchließung 


der verſeuchten Orte ſich doch als unmöglich herausgeſtellt 


abe. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen ſind jetzt auch einzelne preußiſche 
Unterthanen ausgewieſen. In den preußiſchen Oſtprovinzen 
wollen die Landwirthe gegen die maſſenhaften Ausweiſungen von 
Polen petitioniren, da fie Arbeitermangel befürchten. An einen 
Erfolg iſt allerdings nicht groß zu denken, denn der Miniſter 
von Puttkamer gab in dieſer Sache im preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe ſ. 8 ungemein beſtimmte Erklärungen ab. 

Bei einer Verhaftung in Charkow wurde vor acht 
Tagen ein Polizeibeamter ſchwer verwundet, ein anderer getödtet. 
Die Muthmaßung, daß es ſich damals um Nihiliſten gehandelt 
hat, iſt vollſtändig begründet. In der Wohnung des Arreſtanten 
ſind eine große Zahl verdächtiger Papiere, ferner Sprengſtoffe, 
Waffen u. ſ. w. gefunden worden 

Der Krieg zwiſchen den eentralamerikaniſchen 
Staaten San Salvador und Guatemala dauert fort, nach⸗ 
dem ein Verſuch des Staates Honduras, eine Vermittelung her⸗ 
beizuführen, geſcheitert iſt. Die Regierung von San Salvador, 
die noch mit einem Aufſtande im eigenen Lande zu kämpfen 
hat, hat die Rebellen geſchlagen. 400 Soldaten von Guatemala 
haben die Grenze von Salvador überſchritten. 

Vom oberen Kongo wird gemeldet, daß ſich dort immer 
mehr die Araber auszubreiten beginnen. Die Regie rung 
des Kongofaates wird dieſem Vordringen der Muhamedaner ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit widmen müſſen, es könnte ſonſt daraus 
ſchließlich eine ernſte Gefahr entſtehen. 


Veim Jürſten von Montenegro. 


Von einem Ausfluge nach Montenegro wird in öſterreichi⸗ 
ſchen Blättern erzählt: — — Um 6 Uhr fanden wir uns beim 
Fürſten zum Diner zuſammen. In dem großen Gemach war es 
ſehr behaglich, mehrere Kerzen erleuchteten das Gemach, wenn 
auch nicht taghell, ſo doch genügend, und überdies trug das 
lodernde Kaminfeuer das Seinige zur Erhellung und Erhohung 
der Gemüthlichkeit bei. Da es ſich bekanntlich nirgends ſo gut 
plaudert, wie vor einem Kaminfeuer in einem matterhellten 


Zimmer, jo kam auch hier die Unterhaltung nicht ins Stecken, 


und wir hätten es gar nicht bemerkt, daß die Thür geöffnet 
wurde und zwei Montenegriner, welche einen großen Gegenſtand 
an einer Stange auf den Schultern trugen, durch dieſelbe ein- 
traten, wenn nicht der Duft von friſchgebratenem Fleiſch das 
Zimmer in einem Augenblick erfüllt hätte. Inſtinctiv drehten 
wir uns um und ſuchten die Quelle zu erſpähen, aus welcher 
dies herz⸗ und ner venſtärkende Parfüm ausſtröͤme. Wir ſollten 
ſie ſofort erkennen. Die beiden Männer, ſchlanke Geſtalten im 
maleriſchen Nationalcoſtüm, den Revolver im Gurt, waren an 
den bereits gedeckten Tiſch herangetreten, nahmen die Stange 
von den Schultern und legten den Gegenſtand, den ſie getragen 
hatten und welcher jetzt als ein ganzes Schwein zu erkennen 
war, der Länge nach über den Tiſch, zogen den Spieß, an dem 
das Thier gebraten war, heraus, und verließen mit ſtoiſcher Ruhe, 
ebenſo, wie ſie gekommen, das Zimmer. Das war ein Braten, 
auf den wir nicht gerechnet hatten. Der Fürſt erhob ſich vom 
Kamin und mit ihm die ganze Ge ellſchaft, um an der unter der 
Laſt der Gerichte faſt zuſammenbrechenden Tafel Platz zu nehmen, 
in deren Mitte das Schwein in feiner ganzen Herrlichkeit aus⸗ 
eſtreckt lag, ein wahres Rleſenthier. Unſere Blicke vereinigten 
ch auf dem koloſſalen Braten, deſſen goldgelbe Kruſte jo appe- 
titlich ausſah, deſſen ausſtrömende Dampfwolken unſeren Gaumen 
zu kitzeln begonnen, und wir waren geſpannt darauf, wie man 
den Koloß kunſtgerecht zerlegen würde. Als wir das Menu bis 
zum Braten erledigt hatten, gab der Für einem feiner Adju⸗ 
tanten ein Zeichen Dieſer erhob ſich und trat vor die Mitte 


FT m c c  — 
Theil ſchlaflos verbrachten Nacht, — denn ihre eigenen quälen⸗ 
den Gedanken und das Seufzen und unterdrückte Weinen der 
Mutter über die bevorſtehende Abreiſe Ferdinand's ſcheuchten 
den Schlaf von ihren Augen, — endlich im beſten Schlummer 
lag, ward ſie durch das Lärmen in und vor dem Hauſe 
eſtoͤrt. VEN 
u Aergerlich ſprang fie aus dem Bett und eilte im Nachtkleid 
und bloßen Füßen an das Fenſter. Hinter der Gardine verbor- 
gen, ſah fie, wie ſoeben Gerhard in den Wagen ftieg, mit wel⸗ 
chem er Suſanne abholen wollte. 

Wie flink und elaſtiſch waren ſeine Bewegungen, wie friſch 
und fröhlich ſein Ausſehen. Ein Abglanz davon ſchimmerte 


auch dem gutmüthigen Geſicht des alten, ehrlichen Martin, der 


in ſeiner beſten Livree neben dem Kutſcher auf dem Bocke ſaß. 

Frau Lorenz reichte mit einigen Worten ein jedenfals für 
Suſanne beſtimmtes, großes Bouquett in den Waren, welches 
Gerhard ſorglich auf den Vorderſitz niederlegte. 

Selbſt Ferdinand, der für gewöhnlich zu ſo früher Stunde 
noch nicht ſichtbar zu ſein pflegte, war zur Hand. 

Franziska bis ſich zornig auf die Lippen. Alles drehte ſich 
um Suſanne; Niemand kümmerte ſich um fi. Warum konnte 
nicht ſchon nächſten Tages ihre Vermählung mit Harry ſtatt⸗ 


finden, damit fie von Hirſchſtein Nichts mehr hörte und ſah? 


Der Morgen war kühl und es fröſtelte ſie. Raſch ſchlüpfte 
ſie wieder in das warme Bett und zog die warme Decke über 
ſich. Doch es war vorbei mit der Ruhe, denn der er 1 

eman 


Nähe ihrer Thür kam man, um mit Hämmern ein paar Guir⸗ 
landen zu befeſtigen. Frau Lorenz hätte allerdings ihre heute 


auffallend laute Stimme bei dieſen Anordnungen etwas daͤmp⸗ 
fen können, aber ſie ſchien ſich darin zu gefallen, gerade in der 
Naähe von Franziska's Zimmer ihre Stentorſtimme erſchallen zu 


laſſen. 
„Unerträglich! rief Franzis ka, während fie ſich zornig erhob 


und durch die Klingel Minna herabrief 


Dieſe hatte heute ſchweren Stand mit ihrer Taunenhaften, 


5 jungen Gebieterin und es war kein Wunder, daß fie aus vollem 
Herzen aufſeufzte, als Franziska's Tollstie beendet war. 


der Längsſeite des Tiſches. Nun geſchah etwas, was unſeren 
Hausfrauen in ihrem eigenen Hauſe wenig Vergnügen bereiten 
dürfte. Der junge hübſche Officer, eine ſtattliche Erſcheinung 
mit ſchwarzem Schnurrbart, bat die vor ihm Sitzenden um etwas 
Platz, zog ſeinen Säbel, markirte auf dem Braten eine Stelle, 
holte aus, ließ den Säbel durch die Luft ſauſen und ſchlug mit 
einem Hiebe das Schwein auf der markirten Stelle mitten durch, 
das Tiſchtuch entzwei und tief in die Tiſchplatte hinein, ſo daß 
Gläſer und Flaschen zu klirren anfingen Kaum war der Hieb 
gefallen, ſo war der Säbel ſchon wieder in der Scheide und der 
Officier ſaß auf ſeinem Platze, als ob nichts geſchehen wäre. 
Das Ganze war das Werk eines Augenblicks. Dem Fürſten 
ſchien unſer Erſtaunen vielen Spaß zu machen, denn er erzählte 
lächelnd, daß dieſe Art zu tranchiren alt hergebrachte Sitte ſei 
und daß es in Montenegro Leute gäbe, welche im Stande 
wären, zugleich zwei lebendige Hammel mit einem Hiebe durch⸗ 
zuſchlagen, ſetzte aber hinzu, daß dies weniger auf Kraft als 
auf Kunſt beruhe. 


Frovinzial- Nachrichten. 


* Alexandrowo, 25. Mai Uebermorgen tritt die neue 
Zoller höhung in Kraft und Sie können ſich denken, welches Ge⸗ 
wirr hier herrſcht, da morgen alle Waaren, welche hier lagern, 
verzollt werden müſſen, wenn nicht auch ſie von der Zollerhöhung 
betroffen werden müſſen. Die Spediteure haben ihre Commis 
nach allen Windrichtungen verſandt, um die Gelder für den Zoll zu 
beſchaffen — aber man fürchtet, die Revlſion werde Ach nicht 
beeilen und viele Abfertigungen erſt übermorgen erfolgen. 
Wie ich Ihnen früher mitgetheilt habe, iſt die befürchtele Ver⸗ 
ſetzung des Gendarmerie⸗Copitäns Baron Behr richtig eingetreten. 
Er iſt Knall und Fall nach Lodz verſetzt An ſeine Stelle kommt 
der Gendarmerie Capitän Spitzbart aus Lodz. 

— Marienwerder, 22. Mai. Die fortgeſetzte Leere un 
ſeres Stadtſäckels und der hohe Communalſteuerſatz von 400 „ © 
haben auch hier den Gedanken nahe gelegt, zur Entlaſtung der 
Stadtbewohner eine communale Bierſteuer einzuführen, Bis 
jetzt ſind vorbereitende Schritte zur Ausführung dieſes Projectes 
noch nicht gethan, aber ſie werden unzweifelhaft erfolgen, falls 
das von der Stadt Konitz eingereichte Regulativ zur Erhebung 
einer communalen Bierſteuer die Beſtätigung der zuſtändigen 
Behörde erhalten ſollte. — Die ſtädtiſchen Reſtaurants mit Da⸗ 
menbedienung — wir beſitzen eine Unzahl derartiger Kneipen — 
ſind vor einigen Tagen von unſerer Polizetbehörde durch die 
Verfügung überraſcht worden, daß fie ihre Lokale im Sommer 
um 12, im Winter um 11 Uhr zu ſchliezen hätten. Die Maß⸗ 
regel wird hier um jo mehr für gerechtfertigt gehalten, als die 
in unmittelbarer Nähe der Stadt wohnenden Reſtaurateure ſchon 
ſeit einiger Zeit einer derartigen Beſchränkung unterworfen wa⸗ 
ren. — Im Anſchluß an den in den Tagen des 7., 8., und 9. 
Juni er hierſelbſt ſtattfindenden Verbandstag weſtpreußiſcher 
Bäcker wird in den Räumen des Neuen Schützenhauſes eine 
Ausſtellung aller in der Bäckerei, Conditorei und Pfefferküchlerei 
verwendbaren Maſchinen, Geräthſchaften und Rohmaterialien ab⸗ 
gehalten werden. Anmeldungen zur Betheiligung nimmt Herr 
Bäckermeiſter Grandt hier enkgegen. Platzmiethe wird nicht er⸗ 
hoben, auch findet eine Prämitrung der ausgeſtellten Gegenſtände 
nicht ſtatt. un t (D. 8) 
— Dauzig. Der Biſchof von Culm hat behufs Errichtung 
einer „Bischof von der Marwitz ſchen Stiftung zur Krankenpflege“ 
bei dem hieſigen St. Marien ⸗Krankenhauſe ein Kapital von 
9200 Mark mit der Beſtimmung hergegeben, daß in der aufzu⸗ 
nehmenden Stiftungsurkunde ſeſtgeſtellt werde, daß der jedesmalige 
Biſchof von Culm berechtigt fein ſoll, bedürftige Kranke, tusbe- 
ſondere Priefter der Didcefe Culm und Beamte des biſchöflichen 
Stuhls zu Culm, zur Kur und Verpflegung dem St. Marien⸗ 
Krankenhauſe zu überweiſen. 

„ Pelplin Herr Vikar Manthey if von Barlozno nach 
DR und Herr Vikar Zboromski von Neuenburg nach Lutau 
verſetzt. 

— Königsberg, 22. Wat, Es ſteht nunmehr definitiv 
feſt, daß der Kronprinz ſein Quartier während der Tage des 3, 
4. und 5. Juni im Regierungsgebäude beim Herrn Oberpräſi⸗ 
denten v. Schlieckmann nehmen wird Dort findet auch gleich 
nach der Ankunft am 3. Juni der Empfang der Behörden ſtatt. 
An demſelben Tage giebt Herr Oberpräſident v. Schlieckmann 
zu Ehren des Kronprinzen ein Diner. — Auf dem Rangirbahn⸗ 
hof der Südbahn vor dem Brandenburger Thor gerieth geſtern 
... —.—. . .. :wmü— — — 


Der Tag erſchien Franziska nun jo lang, daß fie glaubte, 
er würde nie ein Ende nehmen. Sie war auf ſich allein ange⸗ 
wieſen; nicht einmal Minna leiſtete ihr Geſellſchaft. Sie wäre 
ihr ein willkommener Gegenſtand für ihre ſchlechte Laune 
geweſen. 

Die Zofe ging aber Ferdinand und Fran von Wendland 
beim Einpacken zur Hand und erſt kurz vor der Abreiſe ſah man, 
wie viel es noch zu erledigen gab. Frau von Wendland leiſtete 
freilich wenig Hülfe; fie kniete vor dem geöffneten Koffer 
und betrachtete jedes einzelne Stück unter Thränen. 

Franziska hatte dieſe Thränenſeligkeit ſchon längſt unerträg⸗ 
lich gefunden und ſie war froh, daß Ferdinand's Abſchied bald 
hinter dem Rücken lag. 

Ferdinand ſelbſt war ziehmlich theilnahmslos und verhielt 
ſich gegen die überquellenden Zärtlichkeiten der Mutter abwehrend, 
faft ungeduldig. 

Er war ernſt und in ſich gekehrt; nur ſelten brach feine 
Spottluſt hervor. Dies ließ erkennen, daß er ahnungsvoll be⸗ 
reits ein paar Wölkches an ſeinem Zukunftshimmel ſah, der ihm 
bisher jo klar und rein erſchienen war. 

Er hatte es ſich leichter gedacht, fortzugehen in eine neue 
Welt, in ein neues Leben. Jetzt, wo die Scheideſtunde unerbiit- 
lich heranrückte, überkam es ihn plötzlich wie Angſt vor dem 
Leben in der Fremde Schon keimte das Heimweh in ihm. 
Doch er konnte nicht mehr zurück; die Würfel waren gefallen. 

Eine bleterne Müdigkeit ſenkte ſich auf Franziska; fie ver⸗ 
ſuchte, ih durch ein Nachmittagsſchläfchen für die ſchlaflos ver» 
brachte Nacht zu entſchädigen. Doch kaum waren ihs die müden 
Wimpern zugeſunken, da wurde ſie durch den Ausruf: „Der 
Wagen, der Wagen, der Wagen!“ ermuntert. 

Es ging treppauf und treppab, die Corridore entlang, bis 
ſchlleßlich ſämmtliche Schloßbewohner im beſten Feiertagsſtaat 
vuf der Terroſſe vor dem Haufe verſammelt waren. 

Als der Wagen durch das Gttterthor fuhr, begrüßte ein 
vielſtimmiges, begeiſtertes Hurrah Graf Gerhard und feine 
Braut. Suſanne's Antlitz war wie in Glückſeligkeit getaucht. 
Sie winkte Jedem freundlich zu, reichte dem Einen die Hand 
und ſprach einige gütige Worte zu einem Anderen. 

Gerhard ließ die kleine, zierliche Geſtalt nicht von ſeiner 


Mittag der ſchon ſeit 11 Jihren im Dienfl befindliche Wagen⸗ 
ſchieber D. bei dem Zuſammenkoppeln zweier Waggons zum 
Güterzug 306 zwiſchen deren Puffer und erlitt eine ſo ſtarke 
Quetſchung des Oberkörpers, daß er leblos zu Boden ſank, als 
man bei Wahrnehmung des gräßlichen Unfalls die Waggons von 
einander ſchob. Die Leiche wurde vorläufig in die nächſte Wär⸗ 
terbude getragen, woſelbſt heute die gerichtliche Aufnahme des 
Thatbeſtandes ſtattfinden wird. — Unſere Provinzial⸗Ausſtellung 
befindet ſich augenblicklich noch in etwas unfertigem Zuſtande. 
Das wird jedoch in den nächſten Tagen ſchon anders werden 
und ſehen wir dem Verlaufe derſelben frohgemuth entgegen (Wir 
werden ſel bſtverſtändlich in den nächſten Tagen, ſobald wir ein 
überſichtliches Bild von der Aus ſtellung gewonnen haben werden, 
ausführlich auf dieſelbe zurückkommen. Anm. d. Red) 

— Frauenburg Am vergangenen Freitag wurde der 
Lokalkaplan Leonhardt aus Baſien auf die Pfarrſtelle Tannſee, 
für welche er von dem Herrn Oberpräſidenten von Weſtpreußen, 
wie bereits gemeldet, präſentirt worden, von dem Herrn Biſchof 
kanoniſch inſtituirt. — Der Kaplan Kretſchmann aus Chriſiburg 
iſt als Lokalkaplan nach Pangritz Kolonie bei Elbing verſetzt. 

— Löbau, 22. Mai Auf Anordnung der Thorner Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt geſtern der Materialwaarenbändler D. verhaftet 
worden, weil er einen Meineid geleiſtet haben ſoll. 

— Labiau, 22. Maf. Abermals wird ein Fall von Ver⸗ 
urtheilung eines Unſchuldigen und zwar aus dem Kreiſe Labiau 
berichtet. Der Darſtellung, welche die „K Hart. Ztg.“ über 
den Fall giebt, entnehmen wir Folgendes: In einer Nacht des 
verfloſſenen Winters trafen Forſtbeamte einen Mann in der 
Mehlauker Forſt bei der Wilddieberei an. Die Förſter forderten 
den Wilddieb zum Fortwerfen des Gewehrs auf, und als er der 
Aufforderung nicht nachkam, auch nicht, wie ſie geboten, ſtehen 
blieb, da ſchoſſen ſie auf ien eine Schrotladung ab Der dann 
erwartete Erfolg aber blieb aus — der Mann war in der 
Dunkelheit verſchwunden Die Spur, welche die Beamten ver⸗ 
folgten, brachte den Losmann Abromeit in Endrugen in Verdacht. 
Die Staatsanwaltſchaft erhob gegen den A. wegen der Wild⸗ 
dieberei Anklage und die Königsberger Strafkammer erkannte 
gegen denſelben auf zwei Jahre Gefängnitz, ließ ihn auch nach 
beſchrittener Rechtskraft des Urtheils zur Verbüßung der Strafe 
an das Centralgefängniß in Pr. Holland abführen. Die Familie 
des A. aber, die von der Unſchuld deſſelben überzeugt war, 
ſuchte und fand endlich in einem Losmann Budſchus aus Makuhnen 
den richtigen Wilddieb. Er war in der Nacht, um die es ſich 
handelte, in der Forſt geweſen und erſt am frühen Morgen nach 
Hauſe gekommen, und als er nun vom Amtsvorſteher befragt 
wurde, geſtand er ohne Weiteres ein, derjenige geweſen zu ſein, 
der in der Forſt mit den Beamten zuſammengetroffen war, ja, 
er konnte als Beweis für die Richtigkeit ſeines Geſtändniſſes an 
ſeinem Körper darthun, daß ihn der Schrotſchuß getroffen habe, 
ohne ihn jedoch am Entfliehen zu hindern Nunmehr wurde B. 
verhaftet und der Abromeit iſt aus der Strafhaft, in der er ein 
paar Monate zugebracht hatte, entlaſſen worden. 

— Rieſenburg, 22 Mat Geſtern Morgen hat ſich hier 
ein trauriger Unglücksfall ereignet. Der Fiſcher F. fuhr mit 
ſeinem Gehilfen, einem Sohn des hieſigen Abbaubeſitzers W., in 
zwei Kähnen nach einer der mitten im Sorgenſee gelegenen In⸗ 
ſeln, um Steine zum Bau einer Scheune zu holen. Bei der 
Rückfahrt fuhr F. mit ſeinem Kahn voraus, während W. in 
kurzer Entfernung folgte. Bei dem ſtarken Wind wer hoher 
Wellenſchlag, und F. ſah ſich erſt nach ſeinem Gehilfen um, als 
er in ruhigeres Waſſer gekommen war. Sein Schreck war ein 
gewaltiger, als er denſelben ſammt dem Kahn nicht mehr hinter 
ſich gewahrte. Der Kahn iſt ſpurlos verſchwunden, und die ſo⸗ 
. Nachſuchungen haben bis jet noch kein Reſultat 
ergeben. . 

— Bromberg, 22. Mai. Am 26. d. Mts. begeht in 
Thorn die dort neu gegründete Dachdeckerinnung ihr erſtes 
Stiftungsfeſt refp. ihre erſte Innungsſitzung. Von hier werden 
ſich außer dem Obermeiſter ter hieſigen Dachdeckerinnung Herrn 
Friebel auf erfolgte Einladung auch mehrere Berufsgenoſſen an 
dem obenbenannten Tage nach Thorn begeben. 

— Inowrazlaw, 22. Mal. Vor der heutigen Straf⸗ 
kammer iſt nachſtehender intereſſanter Fall verhandelt worden. 
Ein Bterbrauereibeſitzer G. in Strelno hatte ſich wegen Steuer⸗ 
binterziehung in 2 Fällen zu verantworten. Die Steuerbehörde 
fixirte für das Jahr 1882 die Maiſchſteuer mit dem Angeklag ⸗ 
len auf 720 %, Das Firum wurde auf das folgende Jahr 
1883 nur auf 645 „Ag vereinbart. Daſſelbe geſchah auch für 


Seite; Stolz und Freude leuchteten aus ſeinen Augen, ſo oft 
ſein Blick ſie traf oder wenn ihre melodiſche Stimme an ſein 
Ohr ſchlug. 

„Das Herz im Leibe lachte Einem bei ſolchem Glück,“ ſagte 
ſpäter der alte Marlin zu ſeiner Vertraulen, der Frau Lorenz. 

In der Begleitung von Gerhard und Suſanne befand ſich 
Eliſe Thomas, die Tochter des Pfarrers, bet welchem Suſanne 
gaſtfreundſchaftliche Aufnahme gefunden hatte. 

Die beiden verwandten Seelen der jungen Mädchen hatten 
fi ſchnell gefunden. Marie wurde ſpäter Geſellſchafterin Su. 
ſanne's und blieb, da fie ſich nicht vermählte, Suſanne's unzer⸗ 
trennliche Freundin und des Hauſes Rödern treueſte Hüterin. 
Für jetzt follte fie auf drinzliche Bitten des Brautpaares für 
mehrere Wochen Gaſt in Hirſchſtein ſein. 

Frau von Wendland empfing die Tochter mit gedämpfter 
Freude und gerötheten Augen Franziska heuchelte große Luſtig · 
keit und lachte mehr, als nöthig war. 

„Eine Königin kann nicht anders empfangen werden!“ grollte 
fie dabei innerlich. a 

Die janfte, blonde Paſtorentochter hatte fie kaum eines Gru⸗ 
ßes gewürdigt. 

„Ich liebe keine derartige modonnenhafte Wachspuppenge⸗ 
fihter, umrahmt von glattgeſcheiteltem, aſchblondem Haar,“ ſagte 
fie ſpäter zu der Mutter, als ihr dieſe ihren Mangel an Höfe 
lichkeit gegen den Gaſt des Hauſes vorwarf. „Hinter dieſer au- 
genverdrehenden Demuth pflegen ſich gewöhnlich Arroganz und 
Dunkel zu verbergen Mich friert es in der Nähe ſolcher Muſter⸗ 
menſchen!“ 

Endlich war der ſchwere Tag überſtanden. Ferdinand und 
Gerhard waren abgereiſt, Erſterer, um von der nächſten Bahn⸗ 
ſtation ab einen nach Norden führenden Nachteilzug zu benutzen 
Letzterer, um von derſelben Bahnſtatkon aus den entgegengeſetz ⸗ 
ten Weg nach der Reſidenz einzuschlagen. 


(Fortſetzung folgt.) 


1884. Dieſe Ermäßigungen traten deshalb ein, weil nach dem 
Repiſionsbuch G. nicht jo viele Maiſche verbraucht hatte, als er 
verbrauchen konnte. Der heute als Zeuge awfgetretene, bei G. 
2 Jahre im Dienſte geweſene Szobezak hatte aber bei der 
Staatsanwaltſchaft eine Denunciation eingereicht, wonach der An⸗ 
geklagte immer weniger Maiſche eingetragen als er wirklich ge⸗ 
bracht hatte. G. wies heute nach, daß das Zeugniß des Sz. 
nur ein Racheakt ſei. Der Staatsanwalt beantragte eine Ge⸗ 
ſammtſtrafe von 400 A oder 40 Tage Gefängniß. Der Ge⸗ 
richtshof ſprach aber den Angeklagten frei, da er gar keinen 
Glauben in das Zeugniß des Sz. ſetzte. (O. P) 


Jo cales. 


Tborn, den 26. Mai 1985. 

— Die beiden Pfingftfeiertage, welche, man kann wohl fagen, 
wider Erwarten, vom Wetter ſo überaus begünſtigt waren, hatten wobl 
ſo ziemlich Alles, was geſund war und laufen konnte, in's Freie gelockt 
Die Wirthe der Gartenreſtaurationen werden auch wohl alle mit ihren 
Einnahmen ſo ziemlich zufrieden ſein können und das iſt ihnen nach den 
letzten ungünſtigen Wochen gewiß von Herzen zu gönnen. Soweit wir 
beobachten konnten, entwickelte fih in dieſen Tagen überall draußen ein 
ſehr lebhaftes Leben und Treiben. Die Abendeoncerte im Schützenbauſe 
waren beſonders gut beſucht. Auch ſoll, wie wir bören, die Betheiligung 
an den Privatvergnügungen, welche einzelne Vereine veranſtaltet hatten, 
eine ſehr lebhafte geweſen ſein. Wie wir aus einer uns heule morgen 
zugegangenen Berliner Correſpondenz erſehen, ſcheint übrigens unſere 
Gegend vom Wetter mehr begünſtigt worden zu ſein als andere Theile 
unſeres Vaterlandes. 

— Militäriſches. Herr Oberſt Hann von Wiyhern, Commandeur 
der 4. Kavallerie Brigade, trifft beute zur Muſterung und Inſpicirung 
des 4 Ulanen⸗Regiments hier ein. Sein Aufenthalt wird mehrere Tage 
dauern. 

5 — Militäriſches. Nach einer von dem Königlichen General⸗Com⸗ 
mando an den Herrn Oberpräſidenten gelangten Mittheilung oft auf 
Anordnung des Herrn Chefs des Generalſtabes der Armee eine militä⸗ 
riſch⸗geographiſche Beſchreibung Seitens des Generalſtabes hergeſtellt 
werden, und es ſoll das zu dieſer Beſchreibung erforderlich Material ſo⸗ 
wool durch befondere, von Officieren auszuführende Rekognoscirungen als 
auch durch Benutzung der bei den Civilbehörden vorhandenen Daten 
(Monographien, ſtatiſtiſchen Beſchreibungen ꝛc.) beſchafft werden. Der 
Herr Oberpräſident bat auf Erſuchen jedem dieſer Officiere eine ihn 
legitimirende offene Ordre ausgeſtellt, damit die damit Verſehenen bei 
den in Betracht kommenden Civilbehörden bereitwillige Unterſtützung 


luden. Die Staatsunterſtützungen an die Weichſelüberſchwemm⸗ 


ten find geſtern bier angelangt; mit der Vertheilung der Summen 


wird heute begonnen. Die Höhe der Unterſtützungen beläuft ſich auf 


125 600 Ax. 

— Fechtverein. Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, unternahm 
der hiejige Fecht⸗Verein am 2. Feiertage bei einer Betheiligung von 
über 200 Perſonen ſeinen Ausflug nach Ottlotſchin. Mit einer Kapelle, 
beftehend aus Muſikern vom Artill.⸗Regt., marſchierten Fechterinner 
und Fechter nach dem Einlaufen des Zuges in Ottlotſchin gegen 1 Uhr 
auf den feſtlich geſchmückten Platz, um daſelbſt ſofort ein fröhliches 
Treiben zu beginnen, und an Abwechſelung war das Vergnügen nicht 
arm. Da hatte die ſpendende Fortuna ihr Heim aufgeſchlagen, bot für 
je 10 Pf. ihre Gewinne und Nieten aus und lächelte Vielen freundlich 
zu. Eine junge Dame wurde mit einer Flaſche prächtigen Likörs und 
ein junger Mann mit einem Paar Damenſtiefel beglückt. Den berühm⸗ 
ten Thorner Lebkuchen bot ein ſüßer Onkel in feiner Bude aus, zu im⸗ 
mer erneuter Betheiligung durch ſein rieſiges Sprechrohr einladend; bald 
war es Lieschen, bald der Löwe, der Fuchs und allerlei ſonſtiges 
Ungethier, welches den Gewinner beglückte. Bei einer Fechtwage wurde 
man um feinen Nickel gekränkt und jo ging es fort. Bald war es Con- 
cert, bald Männergeſang, Spiel oder Tanz, welches die Anweſenden feſ⸗ 
ſelte und ſo verlief der Tag, ede man es gedacht. Auch ein Spaziergang 
nach der ruſſiſchen Grenze wurde unternommen und nachdem man dort 
angelangt war, wurde die ruſſiſche und deutſche Nationalhymne von der 
Muſit geſpielt, worauf die Geſellſchaft auf einem Umwege wieder auf 
den Feſtpiatz marſchierte. Abends 10 Uhr war Alles wieder glücklich 
in Thorn. Die Geſammteinnahme betrug ca. 120 , welche nach Ab⸗ 
zug der Unkoſten in die Vereins⸗Kaſſe fließen. 

— Der Liederkranz wird heute Abend s Uhr ein Concert im 
Victoria⸗Garten veranſtalten. 

— Verſpätung. Der zuletzt von Poſen hier angekommene Courier⸗ 
zug hat ſich um mehr als eine Stunde verſpätet. Den genauen Grund 
für dieſe Verſpätung konnten wir bis zum Schiuſſe der Redaction nicht 
feſtſtellen. 

— Nachahmenswerte Verfügung. Der Magiſtrat der Stadt 
Nürnberg bat folgende beachtenswerthe Bekanntmachung erlaſſen: Es 
wird hiermit darauf bingewieſen, daß die Gaſt⸗ und Schankwirthe ver⸗ 
pflichtet find, bei Verabreichung von Gefränken die Schankgefäße bis 
zu dem ſogenannten Fünſtrich zu füllen. Perſonen, welche glauben, daß 
das ihnen verabreichte Quantum Wein, Obftwein, Moft oder Bier zu 
gering ift, find berechtigt, die Nachmeſſung des vorgeſetzten Geträntes 
durch die Wirthe zu verlangen. Zu dieſem Zwecke haben die Wirthe 
gemäß § 4 des Reichsgeſetzes vom 20. Juli 1881 ſtets gehörig geſtem⸗ 
pelte Flüſſigteitsmaße zur Prüfung ihrer Schankgefäße bereit zu halten. 

— Für unſere Kegelſchützen wird eine Notiz des „Oberſchl. Anz.“ 
von Intereſſe ſein. Dieſem Blatte zufolge hat kürzlich in Krappitz vor 
dem dortigen Schöffengericht eine Verhandlung ftattgefunden, in welcher 
es ſich um einen Betrug beim Kegelſchieben handelte. Angeklagt waren 
drei Kegeljungen und der betreffende Gaſtwirth als Inhaber der Kegel⸗ 
bahn wegen Betruges reſpective Anſtiftung dazu. Betrug iſt dadurch 
verübt worden, daß die Kegeljungen beim Schieben von Kugeln beſtimm⸗ 
ter Perſonen die Kegel, von denen zwei an einer Schmn befeſtigt waren 
mittelſt dieſer umwarfen und zwar dergeſtalt, daß „alle Neun“ ſielen. 
Auf Grund der Zeugenausſagen wurden alle vier Angeklagte für ſchul⸗ 
dig befunden. Von den Kegeljungen erbielt einer 10 Tage Geſängniß, 
zwei je 3 Mark Geldſtrafe eventuell einen Tag Gefängniß, während 
der Gaſtwirth zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt wurde, eine Strafe, 
die manchen Kegelbahn⸗Beſitzer veranlaſſen dürfte, eine firengere Controle 
feiner Kegeljungenꝰ zu üben. 

— Der hieſige Redacteur Herr Danielewski bat ſoeben eine 
Lebensgeschichte der Heiligen Cyrilus und Metbodius, der ſlaviſchen 
Apoſtel, ein Buch für das Volk zum tauſendſten Jahrestage des heiligen 
Metbodius und zum Velebrader Jubiläum herausgegeben. Das Buch 
üft zur Vertbeilung an das polnische Voll beſtimmt und koſten 1000 
Expl. 80 Mark. 

— Die Sammlungen für die Ausſtatlung armer Pilger aus 
Westpreußen nach Velebrad baben in Weſtpreuhen bereits begonnen. 
Beigeſteuert haben Geistlicher v. Wolszlegier in Jacobsdorf 100 4, 
Dr. Katte aus Oliva 3 Ar, Crohn in Danzig 3 Ar. et. 

Obſtfeinde Die jet in der Blutbereit oft aufgeworfene Frage, 
db in dieſem Jahre eine reiche Obſternte zu erwarten iſt, wird gewöhn⸗ 


| 


lich mit „Ja“ beantwortet, indem auf die Blüthenfülle hingewieſen wird. 
Und doch ſprechen bier außer den Blütben noch andere Faktoren mit, die 
dieſe Fragen verneinen. Wenn nämlich im October ſchöne Tage ſind, 
ſiebt man auf den Obſtbäumen eine Nachtfalter⸗Gattung ihr munteres 
Weſen treiben, wobei das flügelloſe Weibchen, von dem beflügelten 
Männchen liebend umſchwirrt, auf den Aeſten umherläuft und da, wo 
Blütben kommen ſollen, ſeine Eier legt und feſtkittet. Wenn nun im 
Frühling die Sonne Alles zu neuem Leben weckt, kommen aus dieſen 
Eiern kleine Würmchen bervor, die ſich in den ſogenannten Fruchthalter 
der Blüthen begeben und von da in die Frucht gelangen, welche dann 
wurmſtichig wird und, wie bekannt iſt, abfällt. Ein Sachkenner will nun 
beobachtet haben, daß in den ſchönen Octobertagen des vorigen Jahres 
vechtfviele ſolcher Schmetterlinge ihr Weſen getrieben haben, und daß 
ſchon jetzt recht viele Würmer vorhanden ſind, ſo daß die Sperlinge 
und andere Vögel eifrig über die Blüthen verfallen. Ein Nichtkenner 
könnte glauben, daß dieſe Vögel die zarten Blüthen als Salat verzehrten, 
was aber nicht der Fall iſt, ſondern ſie ſammeln nur die Maden ab. 
Hoffen wir, daß die kühlen Tage unſere Obſtfeinde vernichtet baben. 

— Polizei⸗Bericht. Während der beiden Feiertage wurden 12 
Perſonen verbaftet. — Einige deutſche Holzflößer beſuchten geſtern ein 
Ubrengeſchäft und während einer von ibnen eine Ubr erhandelte, zog ein 
anderer es vor, eine ſilberne Remontoir-Uhr im Werthe von 20 Mark 
zu ſtehlen. Der Dieb wurde ſpäter, nachdem der Eigentbümer des 
Ladens den Diebſtahl gewahr geworden, ermittelt und verbaftet. — Ferner 
wurden noch ein aufdringlicher Thorbettler, ſowie zwei ſinnlos Betrun⸗ 
kene in polizeilichen Gewahrſam gebraucht. 


Aus Nah und Jern. 


— * Eine glückliche Commune it Spro l tau, die Ge⸗ 
burtsſtadt Laubes, denn ihre Bürger kennen den Begriff Com⸗ 
munalſteuern nur vom Hörenſagen. Die Stadt hatte trotzdem 
fie 13 500 % Schulden getilgt, bet (iner Einnahme von 
911 179,16 einen Ueberſchuß von 69 023,06 Ar. Und das 
alles ohne Communalſteuer! Glückliches Sprottau! 

— Lotterieleiden Das große Loos der ſä hſiſchen 
Lotterie mit 500 000 . iſt in der That nach Berlin gefallen 
und hat eine große Anzahl Glückliche gemacht, ader auch Un⸗ 
glückliche. Zu den Letzteren gehören diejenigen, welche am 
Abend vor dem Herauskommen des Looſes ihren Antheil wei 
ter verkauften. Ein Tiſchler, der ein Zehntel beſaß, hat entwe⸗ 
der das Vertrauen in das Glück verloren oder er befand ſich in 
dringender Geldverlegenheit; genug, er verſuchte lange Zeit ver⸗ 
geblich, einen Käufer zu finden, bis nach langen Bitten der 
Büffetier der Armin Hallen in der Kommandantenſtraße es ihm 
abnahm, um ſeinerſeits wieder die Hälfte des Zehntels einem 
befreundeten Büffetier in der Orantenſtraße abzugeben. Der 
Kellner, welcher ſich lange geſträubt hatte, das Loos zu kaufen, 
der Tiſchler, der es fortgegeben, ſollen ſich, namentlich der letz⸗ 
tere, der dadurch um 42000 ½ gekommen, in einem ungemein 
aufgeregten Zuſtande befinden. Unter den übrigen Gewinnern 
befindet fi ein Tiſchlergeſelle, der früher als Meifter beſſere 
Tage geſehen, vier arme Frauen u. ſ. w. 1 

ZEN jüngfter Zeit find wiederum Gerüchte 
über die angeblich bedeutende, noch zu erhebende Hinterlaſſenſchaft 
eines aus Deutſchland gebürtigen und in englischen Dienſten im 
Jahre 1890 verſtorbenen Generals Köhler aufgetaucht; bei dem 
nicht ſeltenen Vorkommen dieſes Namens haben ſich auch bereits 
Erbluſtige mit ihren Anſprüchen auf dieſe Erbſchaft gemeldet. 
Thatſache iſt nun, daß bereits zu Anfang der ſechziger Jahre 
der Geſammtnachlaß des Generals in Höhe von 16000 Pfd. 
(320000 Mark) in London auf gerichtlichem Wege an die Erb- 


berechtigten ausgezahlt und damit die Sache erledigt iſt. Weitere 
Lac 


ſind zwecklos. 

— Eine theure Dogge.) Von einem empfindlichen 
Verlust iſt ein Berliner Schlächtermeiſler betroffen worden. Die⸗ 
ſer, welcher beim Frühſtück ſitzend, feine Ulmer Dogge fütterte, 
wollte einem jungen Manne, welcher zur Einkaſſirung einer 
größeren Summe Geldes zufällig anweſend war, einen 500. 
Markſcheln reichen, als in dem Glauben, es handele ſich hier um 
einen Leckerbiſſen, die Dogge zuſprang und den werthvollen Schein 
verſchlang. Herr M., der den Hund groß gezogen hat, war 
nicht zu bewegen, den Hund zu opfern; ſomit iſt der Schein 
für immer verloren. 

Das Wort Leutnant iſt ein echt deutſches und 
deshalb eigentlich immer Leutnant zu ſchreiben. Die Franzoſen 
gaben es uns entlehnt. Das Wort Leutenant iſt entſtanden aus 
dem Mitteldeutſchen liutenambacht, Aufpaſſer der Leute, d. h 
des Kriegsvolkes, woraus nach Contraction des zweiten Beſtand⸗ 
theiles lieutenambt leutenambt (wie z. B. Amt aus Ambt ent⸗ 
ftanden), dann abgeſchwächt lleutenant oder leutnant wurde. 
Als unſere Nachbarn jenſeits des Rheins dem deutſchen Sprach⸗ 
ſchatze dieſes Wortes entlehnten, gaben ſie ihm einen recht fran⸗ 
zoſiſchen Klang, und la grande nation war um ein eigenes 
Wort reicher. 1 
(ÜAllerlei Notizen.) Der Handlungscommis Sin er, 
welcher das Fenſter im Arbettszimmer des Kaiſers eingeworfen, 
iſt für irrſinnig erklärt und in der Itrenanſtalt zu Dalldorf — 
nicht in ſeiner Heimath Neiße — untergebracht worden. — Die 
Königin von England hat dem deutſchen Hospital in London 
2000 Mark überweiſen laſſen. — In Nordhauſen glaubt man 
in einem Bettendiebe, angeblich Leo Buſch mit Namen, einen 
gefährlichen Anarchiſten erwiſcht zu haben. Die Ermittlungen 
über die Perſönlichkeit dieſes Diebes, der eine vorzügliche Bil⸗ 
dung befigt, find in vollem Gange. — Der Strike der Schnei⸗ 
der in Paris nimmt einen bedenklichen Character an, und iſt es 
bereits zu bedenklichen Scenen gekommen. Es rührt das daher, 


daß die Communiſten die Lohnfrage mit ihren Beſtrebungen zu 


verquicken ſuchen. — Aus der Stadt Phalengin (Norddeparte⸗ 
ment) iſt ein Notar mit Hinterlaſſung von 2½ Millionen Schul⸗ 
den durchgebrannt. Zahlreiche Familien ind an den Bettelſtab 
gebracht. — Am 21. April 1888 iſt der 400. Geburtstag Ulrichs 
von Hulten. In Kreuznach hat ſich ein Comitee gebildet, wel. 
ches dieſem und Franz von Sickingen auf der Ebernburg ein ge⸗ 
meinſames Standbiid aufſtellen will. — Eine über zus alberne 
Mode find bekannklich die rothen Cravatten, die ſich aus Paris 
auch in Deutſchland eingebürgert haben. Sehr beifällig iſt es 
deshalb zu begrützen, daß drr Kronprinz bei dem Beſuch der 
Berliner Lehrlingsausſtellung ſich ſchonungslos über dieſen Un⸗ 
ſinn geäußert hat. Hoffentlich wird die Nachäfferei nun ein Ende 
haben. — Bei dem Crawall am Pfingſtſonntag in Paris wurde 
1 Polizei⸗Offizier, 8 Mann verwundet, 2—3 Communiſten ges 
tödtet, ca. 40 verwundet. 


— — 


CLiterariſches. 


Von Hackländer's „Europäiſchem Sklavenleben“, inuſtrirt von A. 
Langbammer (in Lieferungen a 40 Pf. bei C. Krabbe in Stuttgart) iſt 
Lieferung 6—s erſchienen. Von Kapitel zu Kapitel breitet ſich Hacklän⸗ 
ders, alle Sphären der Geſellſchaft berührender und umfaſſender Roman 
reicher und vielgeftaltiger aus. Ein Reichthum an Figuren, ein Wechſel 
der Scenerie, deine Mannigfaltigkeit der Composition wie ſie ſelten ein 
Autor beherrſchie, und immer lebenswahr und lebenswarm, wohin er 
ſich auch wendet. Und was von dem Autor gilt, darf in ganz gleichem 
Maße auch von feinem trefflichen Illuſtrator gerühmt werden. Welche 
Fülle von Anmuth, Charakteriſtik und Humor gibt Langhammer in den 
Zeichnungen zu den vorliegenden 3 Heftchen. Das Leben der Gegenwart 
wird nicht leicht zu ſo mannigfaltiger, lebendiger und fein beobachteter 
Darſtellung gelangen, wie hier. 

z ee kW ER 


F H. Geffken publizierte ſoeben einen ſol⸗ 
Ngenen umpfan 


lendete Novelle „Mercedita“, erzählt uns Konrad Hilger Gal 3 — 3 


von Roderich. Dieſem eminenten Reichthum gefent ſich zum Schluß noch bei 


ngöre Kunſtblätter und eine Spiel⸗ 
die wieder ſo recht beweiſt, wie r die Redaktion 
Originelles den Leſern 3 5 


————— 


Jonds- und Producten -Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Tborn, den 23. Mai. 1885. 
Wetter: trübe. 
Wei zen ohne Aenderung, inländiſcher 123 
pfd. hell 165 Ag 
Roggen, matt tranſito 117/22 pfd. 98/105 
pfd. 130 A 123/4 pfd. 133 Mk 
Glerſte, Futterw. 108-112 A 
Erbſen Futterwaare 112— 118 A 
Hafer geringer 114117 A mittle 
Biden 90—95 Ar 
Lupinen 60-67 Ar 


pfd. bell 162 * 128 


* inländiſcher 120 


120 124 Kr feiner 126 130 Ag 


Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 

Berlin, den 26. Mai. 
Fonds: ruhig. 

Ruf. Banknoten 
Warſchau 8 . er 
Ruſſ. öproc Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe Iproc. 
„Poln. Liquidations briefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. 
Poſener Pfandbriefe 4proc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


3 


* 
er 


23,45. 85. 


163—701163 — 
eizen, gelber: Juni-Jult 174 25 11480 
Sept.⸗Octob. 1 181—50ʃ181—75 
loco in New⸗ Dort 0 
Roggen: loco. „ 
Junt⸗ Juli S 
Juli⸗Auguſt V. 150251151 


Sept.-Octob, . 
Rüböl: Mat⸗Juni 
Septbr⸗October 
us: loco 
Mat-Juni L 
Augufl-Sept. , . no.) ”, 3 
Sept.⸗October .. Ir 


Reichsbank⸗Disconto 4%. ö KohnbarbPinsiup 5%, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 22. Mat 1885. 


22. 2hp | 761,4 + 171 W.r21: 0 
3067 10h p| 761,2 + 97 0 0 
759,9 + 10.9 0 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Mai. 11,5 Meter. 


Wir erhielten in den Feſttagen und heute über den 

Waſſerſtand der Weichſel nachſtehende Depeſchen: 

Waeſchau, 24. Mai. 11 Uhr. (57 Min. Mittags) Geftern 1.42, peute 
1,65, ſteigt bedeutend. 

Za wichoſt, 25. Mai. (9 uhr 4 Mt. Mittags) 

Warſchau, 25. Mai. 
2,79 Meter. 

Warſchau, 26, Mai, 
2,74 Meter, 


: Geſtern 3,13 fällt. 
2 uhr 30 M. Mittags) Geſtern 1,65, heute 


(u uhr 48 Mt, Mittags.) Geſtern 2,85, beute 


OO nenn ent DE En 


Nach kurzem ſchweren Kranken⸗ 
lager entſchlief ſanft meine unver- 
geßliche Frau 

Marie 
geb. Heimlich, im Alter von 
33 Jahren. Dieſelbe hinterläßt 
fünf unmündige Kinder. 

Um ſtille Theilnahme bittet 

Podgorz, den 24. Mai 1885. 


Die Beerdigung findet den 27. 
d. Mts. Nachmittags 5 Uhr Natt. 
VERBESSERN 


Heute Nachmittags 6 Uhr ver: 
ſchied nach kurzem Leiden mein 
lieber guter Gatte, unſer theurer 
Vater, Bruder und Schwager, der 
Hotelbeſitzer 

August Hempler, 
im noch nicht vollendeten 47. 
Lebensjahre. 


Dies zeigen tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, an. 
Thorn, den 25. Mai 1885. 


Die Hinterbliebenen. 


Zwangs berſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön⸗ 
ſee Band II, Blatt 30 auf den Namen 
des Reſtaurateurs Hermann v. Lo- 


jewski eingetragene Grundſtück 


am 11. Juli 1885 
Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — im Terminszimmer IV. 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,0408 Hectar zur Grundſteuer, 
mit 390 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 


bäudeſteuer veranlagt. 


Thorn. den 18. April 1885. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Am Montag, den I. Juni er. 

Nachmittags 2 Uhr 
werde ich vor dem Hauſe des Gaſtwirths 
v. Dessonnek in Mocker 
1 Dampfdreſchkaſten mit Zubehör 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern 


1 2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Schützenhaus. 


Heute Mittwoch, den 27. Mai 1885: 


4 1 95 — W Großes 
ag, de d. M., Nachm. 773 
5 Uhr vom Trauerhauſe, Culmer⸗ Mllilär⸗ Concert, 


Straße Nr. 310, aus ſtatt. 


Deffentlihe Sigung der 
Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 27. Mai d. J. 
Nachmittag 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

A. Die in der Sitzung vom 20. 
Mai d. Is. unerledigt gebliebenen 
Sachen; — B. Neue Vorlagen; — 
1. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung 
von ca. 18 Morgen Land auf der 
Ziegelei⸗Kämpe an Frau Hensel; — 
2. Antrag auf Bewilligung einer Frei⸗ 
ſtelle im Seminar; — 3., 4, 5 


4., 5. und 
6. Anträge in perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten; — 7. Antrag auf Bewilligung 
einer Beihilfe zu einem Feſt des Krie⸗ 
gervereins⸗ Verbandes im Netzdiſtrict; 
8. Antrag auf Bewilligung einer 
Entſchädigung von 1000 Mark an 
Herrn Apotheker Nathan für den Ab⸗ 
bruch des Anbaues am Grundſtücke 


ee 
f 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artill⸗Reg. Nr. 11. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 20 Pfg. 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets 


— une 


von der Heiligengeiſtſtraße nach der 
Coppernicusstrasse 
verlegt habe und unter gleicher Firma 


Centralhalle 


weiterführen werde. ! 
Für Verabfolgung guter Speiſen 


und Getränke werde ſtets Sorge 
tragen. 


Anton Weynerowski. 


Herren-, Damen- u. Kinder⸗ 
ſtiefel jeder Art empfiehlt 
s 8888988898888 


N 
0 


J. Witkowski 


Veſtellungen werden geſchmackvoll 


Altſtadt No. r 3 47 Pf. bel mie TB, r 
tung von 33 M. bei Tit. IB. a = 
vo: 1 des Kämmerei? Etats; — 10.8 0  Scuhmadiermeilter. 0 f. 
Desgl. von 60 M. 88 Pf. bei Abſchn. 3 20 319. 0 > 
G. Pit. IV. pos. 1 des Schuletats;,@ 8 0 Cul 0 * 
— 11. Vorlage der Präſenzliſte der 35 Culmerſtraßt. 0 
ſtädt. Deputationen pro 1. April 

1884/85, 2 8800288 


Thorn, den 21. Mai 1885. 
gez. Boethke, Vorſitzender. 


Poltzeil. Bekanntmachung. 


Am 29. Mai 1885 wird im Fort I 
mit Manöverkartuſchen geſchoſſen wer⸗ 
den, was wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 

Thorn, den 23. Mai 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 18. Mai 


1885 iſt am 19. deſſelben Monats die 


in Schönsee beſtehende Handelsnie⸗ 
derlaſſung des Kaufmanns Karl Neu- 
mer ebendaſelbſt unter der Firma 
Karl Neumer 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 720 eingetragen. 
Thorn, den 19. Mai 1885, 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Arbeiten und Lieferungen zum 
Neubau einer Orgelempore in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zu Biskupitz Kreis 
Culm execlus. des auf 90,45 Mark be⸗ 
rechneten und beſonders nachzuweiſen⸗ 
den Koſten des Titels „Insgemein“ 
veranſchlagt auf 777,55 Mark ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden. 

Zur Eröffnung der eingehenden Of⸗ 
ferten iſt Termin auf 5 
Freitag, den 5. Juni er. 

Vormittags 11 Uhr 
im Bureau des Unterzeichneten Alt⸗ 
ſtädter Markt No. 430 anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Zeichnungen, Anſchlag 
und Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 6 
Thorn, den 22. Mai 1885. 


Der Kreis⸗Bauinſpector. 


und dauerhaft aus geführt. 


— — an 


* 
Großer Ausverkauf! 


verkaufe ich mein 


Cigarren⸗ u. Tabak⸗Lag 
zum Selbſtkoſtenpreiſe gänzlich aus. — 


I Laden-Einrichtung billigſt zu Pi 


verkaufen. 


Oscar Woll. 


ebene 84. 


Butter 


von Gütern, Meiereien und 
Genoſſenſchaften kaufe ich 
jeder Zeit und in unbe⸗ 
ſchränkten Quantitäten zu 
höchſtem Curs gegen 
Caſſa. — Offert. erbittet 


Heinr. J. Lehmann, 
Buttergroßhandlung, 
Berlin W., Wilhelmſtr. 50. 


— 


Für nur 1 Mark 


Allım von Thor 


12 photo. - lithogr. 
Ansichten in eleganter Leinwand- 
mappe (3. Tausend) 

Dieses hübsch ausgestattete und 
sauber ausgeführte Album ist soeben 
in 3. Auflage erschienen und habe 
ich den Preis auf 1Mark normiren 


. 


Thüringen biger 
127% 


1 
1 


| 


| 


| 


M 


Ben können . bisher 1,50 Mark. > 
Doppel » Gebräw, Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- 
Porter, v. Bareley Perkins] handlungen vorräthig. 


& (e., Lenden, empf. E. Szyminski. Walter Lambeck. 


0900000 
8 Gänzlicher Ausverkauf! 


ein Waarenlager muß zum 1. Juni er. geräumt ſein, 


M 
deshalb verkaufe ich die noch vor 


Tapiſſerie⸗ Kurz und Woll⸗Waaren, 


beſtem Nähmaterial etc. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Aeltere Muſter in Kleiderknöpfen per Dutzend 10 Pf. 


handenen reichhaltigen Beſtände in 


M. Klebs, 


Breiteſtraße 1—3. 


Louis L n' 


Wannen-, 


II 
für Fü 
Herren-Wäsche 


Billige Preise. 


M.BERLUWITZ 


Butterstr. 94. 


€ 


Bahnhof und Chauſſee gelegenes 
Grundſtück No. 60, 
beſtehend aus einem bequem und fein 
eingerichteten Wohnhaus nebſt Obſt⸗ u. 
Gemüsegarten, Wieſen und Ackerland 
bin ich Willens aus freier Hand zu 
verkaufen. g 

Gorzno bei Strasburg, Weſtpr. 


A. Holtz. 
rnst Mertlnsſche 
Coneursſache. 


An die nicht bevorrechtigten Gläu⸗ 
ſoll eine Abſchlagszahlung von 


% erfolgen. Der verfügbare 


er Maſſenbeſtand beträgt Mk. 800. Die 


Geſammtſumme der zu berückſichtigen⸗ 
Ae beträgt Mk. 6475. 
as Verzeichniß der Forderungen 
liegt in der Gerichtsſchreiberei V des 
hieſigen Königlichen Amtsgerichts zur 
Einſicht aus. 
Der Concursverwalter 
M. Schirmer. 


Teppiche 


In den neuften Zeichnungen 


und den ſchönſten Farben⸗ 


ſtellungen, a Mark 8,25, 
empfiehlt 


Jacob Goldberg, 
Alter Markt 304. 
Dr. Clara Kühnast, 


amerikaniſche Zahnärztin. 
— Culmerſtraße 31 


Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchuell u. Leal. angeferti 
Hewerbe:Schule. 


Für Handarbeit, Wäjhesjzuihneiden | 


Maſchinennähen, Schneidern, ſowie 

Buchführung werden Schülerinnen an⸗ 

genommen, Eliſabethſtratze Nr. 6. | 
Josepbine Bürde. 


Speck⸗Flundern!!! 


ff. geräuchert, Poſtkiſte 30 —40 Stück, 
3½ Mk. frei per Nachnahme. ! 


Bratheringe u. ſ. w. 
8. Leske, Greifswald à./ Ostsee. 
Eine Broſche in Form eines 
Käfers iſt verloren worden. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben. Johannißſtr. 101. 
II Tr. Vor Ankauf wird gewarnt. 


geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
ömiſche⸗ 


ahen- Anzüge, 


| 
Grösste Auswahl. Wefornürte Gemeinde 


en 1 * 
bei Thorn, unmittelbar am Mocker⸗ heer 


t. find billig zu h 


eanſtalt, | i 


ſche Ba 
und Douche⸗Bäder. 


m. e 2 


Vetſobungs- Anzeige. | 
Die Verlobung meiner Tochter Elise 


mit dem Königlichen Major im Großen 
Generalſtabe, Herrn Keyler, beehre ich 


mich ergebenſt anzuzeigen. 
Friedefeld, im Mai 1885. 


Frau Rittergutsbeſitzer A. Borchert 


geb. Gamp. 


Meine Verlobung mit Fräulein Elise 
Borchert, Tochter des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Herrn Borchert und 
ſeiner Frau Gemahlin Auguste Bor- 
chert geb. Gamp beehre ich mich er⸗ 


gebenſt anzuzeigen. 
Thorn, den 23. Mai 1885. 
Keyler, 
Major im Großen Generalſtabe. 


zu Thorn. 
Sonntag, den 31. Mai 


Vormtttags 10 ½ Uhr wird Herr Pre- 
diger Hoffmann aus Danzig in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums 
11JGottesdtenſt und Abendmahl abhalten. 


Vorbereitung 10 Uhr. 
Der 


von Bergmann & Co., Köln 
bestes Aae im N 


gegen Hautunreinigkeiten 
und sorophl. Ausschläge, à St. 50 Pfg. 


Depot bei 
Ad. Majer. 


2 m U find auf meiner Ziegelei 
iege in Grem 8 


billig abzugeben S. Bry. 


"Erfolg garantirt 
Andels 


Aleber ſeeiſches 


gen, 
mann unentbehrlich. 


In Thorn allein echt zu haben bei 


F. Menzel. u 


„Ich habe Andel’s Pulver ehen 
Schwaben gebraucht und durchſchlagen⸗ 


den Erfolg erzielt, es 
Jedermann empfehle. 
Conditorei, Leipzig. 

Gegen Ameiſen radical geholfen. 
. Joske, Conditorei. Birnbaum. 

Eine leiſtüngsfählge beſtrenommirte 
Schnupftabak⸗Fabrik ſucht für Thorn 
einen tüchtigen, fleißigen 


Vertreter. 


bei hohem Prozentſatz. 

Offerten unter Chiffre H. B. 64 
mit Angabe der Referenzen an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


“ Junge echte Dachshunde 
aben. Näheres bei 


weshalb ich 
C. 


Bin von der Reiſe 
zurückgekehrt. 


' Dr. Siedamgrotzky. 
Traut Fe Ts 


1. 
iſt zu 


verm. Schuhmacherſtr. 354. 
öbl. Zim Gerechteſtr. 122, III. 
n unſerem Neubau Breiteſtraße 
iſt die Bell⸗Etage, beſt. a. Entree, 
6 Zimmern, Badeſtube, Waſſerleitung 
x. 2c. per 1. Juli reſp. 1. Octbr. er. 
zu vermiethen. i 
C. B. Dietrich & Sohn, 
t. Annenſtraße 179, mer wit 
Zubehör, ganz oder getheilt zu 
derm. Näheres Jacobsſtr. 318, 2 Tr. 


Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Drud und Verlag der Natböbuchdruckerei von Frust Lambeck in Thorn. 


utritt iſt Jedermann geſtattet. 
chwefel-Seile 


| 


| in Damen- 
Schmuckgegenſtänden 
als: Broches, Haarpfeile, Spangen 


| Pulver 
iſt von unübertroffener Wirkung gegen 
alle läſtigen und ſchädlichen Inſecten. 
Es empfiehlt ſich vorzugsweiſe: zur 
Reinigung der Wohnräume, Stallun⸗ 
ärten und iſt daher für Jeder⸗ 


4 


G. Lange, 


Pachaly & Freund. | 


von 


Max Cohn. 


Areiteſtraße 450. 


Um mit meinem enorm großen 
Waatenlager 


bis Ende Juli 
anderer 


Unternehmungen halbe 
vollſtändig zu räumen, eröffne ich 
mit dem heutigen Tage 


einen wirklich 
reelleu 


Ausverkauf 


aller Galanterie, 
Kurz⸗ und Lederwaaren, 
Glas, Porzellan, 
Haushaltungsartikel 


zu enorm billigen 
Vreiſen. 


Saͤmmtliche 
Lederwaaren 


e 
reibmappen, Photographic- 
Albums, Damentaſchen hoch und 
mittelfeine, Promenaden Damen- 
Neceſſaires; ferner: Schreibzenge, 
Rauchſervice, Rauchtiſche, Conſolen 
und Ecketogeren, Kammkaften, 

re Nähchatullen, 
Reiſeksſſer, Reiſetaſchen, Reifekörbe 
W n-Handkörbe habe 
ich um 


20 bis 25) 


n den Preiſen heruntergeſetzt. 


Die Rellbeſtände 
von Coilette-Artikeln: 


feine Parfüms, Oele, Kämme, Bahu- 
u. Uagelbürſten, Kopf- u. Caſchen⸗ 
bürften, Schlipſe, Cravatlen. 


Die neueſten Sachen 


und Armbänder ꝛc. ic. 


erner Alles auf 
Lager habende in 


Porzellan- u. Glas- 
Waaren, täglichen 
Gebrauchs- Artikeln: 


Teller, Taſſen, Terrinen, Compotieren, 
Waſſer-, Wein- und Grog-Gläſer; 
Tiſch- und Hüngelampen, Ampeln, 
Hafen, Bogelkäfige, Walchftänder, 
fadiirte und rohe Eimer, 
dergleichen Wafchfchüffeln, 
eine überraſchende Auswahl 
in altdeutſchen Bierſeideln und 
Steinkrügen, 
Waſſerſturzkaraffen, 
verkaufe ich von jetzt ab, 
um ſchuell damit zu räumen 
zu Fabrik-Preisen 


vollständig aus. 


Max Cohn, 


Breiteſtraße 450. 


2 Mittelwohnungen 2. Linie Bromb. 
Vorſtadt von ſofort zu vermiethen. 
Pastor. 


Gerechteſtraße 119 b. 


iſt die 1. Etage, 4 Zimmer mit Zub. 
vom 1 Oktober ab zu . 


möbl. Zim. au verm. Bäckerſſr. 214. 

ine große, auch eine leine Familien⸗ 

wohnung iſt von ſofort billig zu 
0 Schilke 


vermiethen. 0 
Brückenſtraße 18. 
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